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Ein paradoxer Austausch:  
Institutionelle Asymmetrie und die 
Grenzen von religionsbezogener 
Einheitsfrontarbeit zwischen  
beiden Seiten der Taiwanstraße

Chang Kuei-Min

Es gibt keinen Austausch „von Volk zu Volk“ [wie von der 
chinesischen Seite propagiert], nur vom Volk zu Behörden. 

Interview mit einem religiösen Führer aus Taiwan, 
Beijing, Mai 2015

Einleitung 

Seit langem bemüht sich die Kommunistische Partei Chi-
nas (KPCh) intensiv darum, politische Ergebnisse in Tai-
wan zu beeinflussen, und wendet erhebliche Ressourcen 
für diesen Zweck auf. Seit den späten 1980er Jahren hat 
ihre Abteilung für Einheitsfrontarbeit Austauschprogram-
me „von Volk zu Volk“ als Operationen der Einflussnahme 
durchgeführt. Mit der wachsenden Macht Chinas benutzt 
Beijing unterschiedliche materielle und ideelle Anreize und 
Abschreckungsmaßnahmen, um ein Netzwerk an lokalen 
Kooperationspartnern zu kultivieren und Behörden zu be-
strafen, deren Politik ihrer Ansicht nach chinesische Inter-
essen verletzt (Wu − Tsai − Cheng 2017). 

Volksreligiöse Begegnungen haben diese Wiederauf-
nahme von Beziehungen zwischen beiden Seiten der Tai-
wanstraße bereits vor dem Aufheben des offiziellen Verbots 
im Jahr 1987 eingeleitet. Mehr als 60 Prozent der taiwa-
nischen Bevölkerung verehren Gottheiten in irgendeiner 
Form,1 und die Mehrheit der taiwanischen Kulte rund um 

1	 Chang Kuei-min 張貴閔 (changkueimin@ntu.edu.tw) ist wissenschaftli-
che Mitarbeiterin im Fach Politikwissenschaften an der National Taiwan 
University. Das englische Original dieses Aufsatzes wurde publiziert als 
„The Paradox of Exchange: Institutional Asymmetry and the Limitations 
of Religious United Front Work across the Taiwan Strait“, in: China Per-
spectives 2024, Nr. 138, S. 83−92. Die Autorin dankt den anonymen Peer 
Reviewern von China Perspectives für ihre hilfreichen Anmerkungen zu 
einer vorherigen Version des Manuskripts. Der vorliegende Text wurde 
mit freundlicher Genehmigung von China Perspectives ins Deutsche 
übersetzt von Katrin Fiedler. 

1	 Fu Yang-Chih 傅仰止 2018, „Taiwan shehui bianqian jiben diaocha jihua 
2018 diqi qi disi ci: Zongjiao zu“ 台灣社會變遷基本調查計畫 2018 第

Gottheiten hat ihren Ursprung in Festlandchina. Trotz 
anhaltender politischer Spannungen zwischen Beijing 
und Taipei bleiben volksreligiöse Begegnungen zwischen 
beiden Seiten der Taiwanstraße häufig. Aufgrund der ge-
meinsamen spirituellen Abstammung (lineage) werden tai-
wanische Tempelleiter und -gemeinschaften als besonders 
aufnahmebereit für chinesischen Einfluss wahrgenommen. 

Die vorhandene Literatur konstatiert, dass Beijings Ein-
heitsfrontarbeit hauptsächlich um zwei konkurrierende 
Strategien kreist. Zum einen stellt sie Tempelleitern, die 
in Politik und Wirtschaft aktiv sind, politische und wirt-
schaftliche Dividenden bereit, so etwa hochrangige Auf-
merksamkeit und Zugang zum chinesischen Markt (Chang 
C. 2008; Chang – Tsai 2009; Ku – Hong 2021). Zweitens 
benutzt sie die materiellen und symbolischen Ressourcen 
chinesischer Herkunftstempel, um rituelle Netzwerke auf-
zubauen und die Identität entlang der Abstammungslinien 
von Tempeln zu stärken (Liu 2017; Lee 2018; Ho 2022). Der 
hier vorliegende Artikel fußt auf dieser Literatur, aber un-
terscheidet sich von den genannten Studien darin, dass er 
einen institutionellen Ansatz benutzt, um die Grenzen der 
Beijinger Einheitsfrontarbeit zu thematisieren. 

Aus institutioneller Perspektive hängt die Stärke von 
Beijings Operationen der Einflussnahme ab von 1.) den 
historischen Beziehungen der Zielgesellschaft in einer be-
stimmten Region zu China, und 2.) wie gut Beijing das da-
zugehörige institutionelle Denken handhaben kann. Zum 
Beispiel unterliegen die Teilnehmer an volksreligiösen Be-
gegnungen zwischen beiden Seiten der Taiwanstraße un-
terschiedlichen religionspolitischen Herrschaftssystemen. 
Chinesische religiöse Institutionen sind zentralisiert und 
sehr stark staatlich reguliert, während taiwanische Volksre-
ligionen gemeinschaftlich organisiert sind und ihre Legiti-
mität aus der Wirkmacht der betreffenden Gottheit bezie-
hen. Dies hat zwei Gruppen von Akteuren geschaffen, die 
von unterschiedlichen Anreizen angetrieben und von einer 
unterschiedlichen Handlungslogik geleitet werden (Chang 
K. 2023). Was treibt nun trotz dieser Kontraste in der Re-
gierungsführung zu Politik und Religion auf beiden Seiten 
der Taiwanstraße die volksreligiösen Begegnungen weiter-
hin an? Wie beeinflusst die Asymmetrie der Institutionen 
die Effektivität der Maßnahmen Beijings? 

Der folgende Abschnitt stellt die Forschungsdaten vor. 
Der Rest des Artikels gliedert sich folgendermaßen: Zu-
nächst diskutiere ich die unterschiedliche Entwicklung der 
Beziehungen zwischen dem Staat und den Religionen auf 

七期第四次: 宗教組 (2018 Taiwan social change survey Round 7, Year 4: 
Religion), (D00170_1) [data file], Xueshu diaocha yanjiu ziliao ku 學術調
查研究資料庫 (Survey Research Data Archive), https://doi.org/10.6141/
TW-SRDA-D00170_1-2 (Zugriff 11.02.2024).
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beiden Seiten der Taiwanstraße und die daraus folgende 
institutionelle Asymmetrie bei religiösen Begegnungen 
zwischen beiden Seiten. Danach untersuche ich die insti-
tutionelle Logik, welche den anhaltenden religiösen Begeg-
nungen auf beiden Seiten der Taiwanstraße zugrunde liegt, 
darunter das Verständnis von Autorität durch Abstam-
mungslinien in den Volksreligionen und die politische und 
wirtschaftliche Logik der Einheitsfrontarbeit. Zuletzt gehe 
ich darauf ein, wie die institutionelle Asymmetrie ein Pa-
radox innerhalb des Austausches schafft und die Beijinger 
Einheitsfrontarbeit zwischen beiden Seiten der Taiwanstra-
ße begrenzt. 

Forschungsmethodik und -daten 

Die qualitativen Daten und andere Beobachtungen stam-
men aus Tiefeninterviews, teilnehmender Beobachtung, 
Nachrichtenarchiven, wissenschaftlichen Aufsätzen, offizi-
ellen Dokumenten sowie Publikationen, die von der chi-
nesischen Regierung und von den religiösen Vereinigun-
gen herausgegeben werden. Die Feldforschung wurde im 
Zeitraum zwischen September 2013 und November 2019 
durchgeführt, während dessen ich an insgesamt vier re-
ligiösen Austauschprogrammen zwischen beiden Seiten 
der Taiwanstraße teilnehmen konnte. Im September 2013 
schloss ich mich der Wallfahrt eines Nachbarschaftstem-
pels zum Wudang-Berg (Wudang Shan in Hubei) an – ei-
nem heiligen Ort im Daoismus und Urtempel des Kultes 
für Xuantian Shangdi 玄天上帝. Im Mai 2015 nahm ich 
mit einer Gruppe taiwanischer Tempelleiter und Vertreter 
religiöser Vereinigungen an einer Konferenz in Beijing zur 
daoistischen Kultur teil. Die Gruppe besuchte die Chinesi-
sche daoistischeVereinigung (Zhongguo daojiao xiehui 中
國道教協會, CDV), das Staatliche Büro für religiöse An-
gelegenheiten (Guojia zongjiao shiwu ju 國家宗教事務
局, State Administration of Religious Affairs, SARA)2 und 
das Büro für Taiwan-Angelegenheiten (Taiwan shiwu ban-
gongshi 台灣事務辦公室, Taiwan Affairs Office, TAO). Im 
November 2019 schloss ich mich einer weiteren Delegation 
zur CDV an. Diese Gruppe wurde ebenfalls vom Nationa-
len Büro für religiöse Angelegenheiten (NBRA, ehemals 
SARA) und dem TAO empfangen. Im Februar 2017 nahm 
ich an einem Forum mit Teilnehmern beider Seiten der Tai-
wanstraße teil, bei dem es um Entwicklungen im Daoismus 
ging. Jeder Austausch dauerte drei bis fünf Tage, und die 
Aktivitäten umfassten 30 bis 150 Personen. Ein typischer 
Reiseplan in China beinhaltete verschiedene Formate, dar-
unter Wallfahrten, Besuch von Institutionen, Konferenzen 

2	 Die Einheitsfrontabteilung hat die State Administration of Religious 
Affairs (SARA) 2018 strukturell vereinnahmt. Die umstrukturierte 
Behörde behielt ihren chinesischen Namen nach außen, änderte jedoch 
ihre Bezeichnung von SARA zu National Religious Affairs Administra-
tion (NRAA) [deutsch: Nationales Büro für religiöse Angelegenheiten 
(NBRA)].

und Foren und persönliche Begegnungen. Dies erlaubte es 
mir, eine Bandbreite von religiösen Interaktionen zwischen 
beiden Seiten auf und neben der offiziellen Bühne zu be-
obachten. 

Durch das Netzwerk, welches ich durch die o.g. Begeg-
nungen aufbauen konnte, führte ich zwischen September 
2019 und Februar 2024 insgesamt 33 Tiefeninterviews 
mit 18 Leitern von Tempeln und religiösen Vereinigungen 
durch, die religiöse Austauschprogramme zwischen den 
beiden Seiten der Taiwanstraße organisiert oder an ihnen 
teilgenommen hatten. Die Probanden wurden derart aus-
gewählt, dass sie die unterschiedlichen Formen der spiritu-
ellen Autorität in volksreligiösen Institutionen widerspie-
geln konnten, so etwa Hausschreine, Nachbarschaftstempel 
und Wallfahrtszentren. Einige Probanden förderten den re-
ligiösen Austausch zwischen beiden Seiten proaktiv, wäh-
rend andere bewusst Abstand hielten. Wo immer möglich, 
nahm ich auch an anderen Aktivitäten meiner Probanden 
teil, um ein besseres Verständnis des Erzählten zu erlan-
gen. Diese Forschungsarbeit trägt daher zur Erforschung 
der Einheitsfrontarbeit zu beiden Seiten der Taiwanstraße 
bei, indem sie sich auf Aktionen auf der Mikro-Ebene und 
Berichte von Akteuren konzentriert, die von einer alterna-
tiven, der Religion entstammenden Quelle der Legitimität 
und Autorität gespeist werden.

Asymmetrische Dynamiken zwischen dem 
Staat und den Religionen auf beiden Seiten 
der Taiwanstraße

China und Taiwan werden global den religiös am stärksten 
diversen Ländern zugeordnet,3 aber sie funktionieren mit 
zwei sehr unterschiedlichen politischen Systemen.4 Dies 
hat zwei unterschiedliche Sets von Beziehungen zwischen 
dem Staat und den Religionen hervorgebracht, welche die 
Selbstbestimmung und Dynamik von religiösen Begegnun-
gen zwischen beiden Seiten der Taiwanstraße beeinflussen.

In China ist die politische Nutzung von Religion in das 
Regierungsdenken der KPCh eingebaut und wird institu-
tionell durch die Einheitsfrontarbeit umgesetzt. Die fünf 
offiziell anerkannten Religionen5 sind in verfassten religi-
ösen Vereinigungen, die dem Staat untergeordnet sind, or-
ganisiert.6 Die Einheitsfrontabteilung der KPCh organisiert 

3	 Dem Religious Diversity Index des Pew Research Center von 2014 zufol-
ge rangiert Taiwan an zweiter und China an neunter Stelle: „Appendix 1: 
Religious Diversity Index“, https://assets.pewresearch.org/wp-content/
uploads/sites/11/2014/04/Religious-Diversity-appendix-1.pdf (Zugriff 
30.03.2024).

4	 Dem Demokratie-Index der Economist Intelligence Unit (EIU) von 
2022 zufolge rangierte Taiwan auf Platz 10 im EIU 2022 Democracy 
Index, während China an Stelle 156 stand; www.eiu.com/n/campaigns/
democracy-index-2022/ (Zugriff 08.05.2024)

5	 Buddhismus, Daoismus, Islam, Katholizismus und Protestantismus.
6	 Hierbei handelt es sich um die Chinesische buddhistische Vereinigung 

(CBV), die Chinesische daoistischeVereinigung (CDV), die Chinesische 



China heute XLV (2026), Nr. 2 (230)

97� Themen 主 題	

die allgemeine Religionspolitik, und SARA, [ursprünglich] 
dem Staatsrat untergeordnet, implementiert diese Politik 
und verwaltet die lokalen Religionsbüros. Die patriotischen 
religiösen Vereinigungen mobilisieren die Unterstützung 
der Volksmassen, indem sie als Brücke zwischen dem Staat 
und der religiösen Gemeinschaft fungieren. Im Jahr 2018 
ging SARA in der Einheitsfrontabteilung auf, womit eine 
bessere Kontrolle der Partei über die Religionen gewähr-
leistet werden sollte (Chang K. 2018).

Daher zentralisiert die Partei die Macht in diesen staat-
lich organisierten, patriotischen religiösen Vereinigungen. 
Sie verwalten wesentliche religiöse Funktionen für den 
Staat, wie die Ausbildung und Zertifizierung von religiösem 
Personal, die Deutung religiöser Doktrin, die Verwaltung 
religiöser Liegenschaften und das Durchführen religiöser 
Begegnungsprogramme. Nur religiöse Gruppierungen, die 
den Vereinigungen angehören, dürfen legal operieren. Die 
patriotische religiöse Führung wird zuvorderst aufgrund 
ihrer politischen Loyalität ausgewählt. Positionen inner-
halb des Systems der Einheitsfrontarbeit bieten materielle 
und politische Vorteile, welche die Abhängigkeit der [re-
ligiösen] Führung vom Parteistaat stärken und ihre Fähig-
keit einschränken, die religiöse Gemeinschaft zu repräsen-
tieren (Groot 2012; Wang − Groot 2018). 

Über zwei Jahrzehnte hinweg hat die KPCh eine Reihe 
größerer institutioneller Anpassungen vorgenommen, die 
ihre Herrschaft über die Religionen zunehmend zentrali-
siert hat: zunächst durch die Ergänzung einer vierten Ab-
teilung von SARA, die zuvor nicht abgedeckte Formen von 
religiöser Praxis, darunter die Volksreligionen, verwalten 
sollte; zweitens mit der Gründung der China Religious Cul-
ture Communication Association (Zhonghua zongjiao wen-
hua jiaoliu xiehui 中華宗教文化交流協會, CRCCA, im 
Jahr 2005), um internationalen religiösen Austausch anzu-
stoßen; drittens durch die Einführung der Sinisierungspo-
litik 2015, um die chinesischen Religionen zu disziplinieren 
und umzuformen; und viertens mit der Eingliederung von 
SARA in die Einheitsfrontabteilung 2018. Der enger wer-
dende Griff der Partei hat den patriotischen Führungskräf-
ten zunehmend weniger Spielraum zum Abweichen von 
der politischen Agenda des Regimes belassen. 

In Taiwan entstammte die staatliche Einmischung in 
religiöse Organisationen während der autoritären Periode 
hauptsächlich der Sorge um die soziale Kontrolle, und die 
Sicherheitsbehörde griff nur ein, wenn es zu größeren Kon-
flikten zwischen dem Staat und den Religionen kam. Bis 
zum Ende der 1980er Jahre, als die Begegnungsprogramme 
zwischen beiden Seiten der Taiwanstraße begannen, hatte 
die staatliche Aufsicht über religiöse Organisationen dras-
tisch abgenommen (Lin P. 1990; Huang 2021). Seit dem 
Übergang in eine Demokratie hat die Regierung sich be-

islamische Vereinigung (CIV), die Chinesische katholische patriotische 
Vereinigung und das Nationale Komitee der Drei-Selbst-Bewegung der 
protestantischen Kirchen.

wusst zurückgenommen, um Einmischung zu vermeiden 
(Kuo 2003; Laliberté 2009). 

Daher hat sich das religiöse Feld in Taiwan einen hohen 
Autonomiegrad bewahrt. Volksreligiöse Tempel unterhal-
ten komplexe und überlappende Netzwerke, die auf ihren 
gemeinsamen spirituellen Herkunftslinien und ihrer Inter-
aktionsgeschichte basieren (Chi 2011). Zwar gibt es eine 
Hierarchie der Gottheiten, aber die Beziehung zwischen 
den Tempelverwaltungen ist gleichberechtigt, wenn auch 
manchmal konkurrierend (Chang H. 2019). Es gibt keine 
Einzelorganisation oder -figur, welche die volksreligiöse 
Gemeinschaft repräsentiert. Stattdessen bilden Tausende 
autonomer Nachbarschaftstempel und ihre Zusammen-
schlüsse Knotenpunkte lokaler Macht, deren Einfluss nach 
der Demokratisierung noch gewachsen ist (Katz 2003). 

Mit dem Rückzug des sich demokratisierenden Staats 
aus dem taiwanischen Feld der Religion in den 1990er Jah-
ren hat Beijing die Dominanz über die politischen Struktu-
ren der religiösen Begegnungen zwischen beiden Seiten der 
Taiwanstraße erlangt. Dies hat zu einem asymmetrischen 
institutionellen Gebilde geführt, in dem ein zentralisierter 
chinesischer Staat mit großer Machtfülle eine diverse und 
robuste religiöse Gemeinschaft beeinflussen will. 

Abstammung und Autorität bei religiösen 
Austauschprogrammen zwischen beiden 
Seiten der Taiwanstraße

Taiwanische volksreligiöse Traditionen kreisen um Tem-
pelkulte für lokale Gottheiten in einer jeweils territorial 
begrenzten, rituellen Gemeinschaft. Jeder Nachbarschafts-
tempel ist dem Kult einer Haupt- und mehrerer weiterer 
Gottheiten gewidmet. In der Verehrung dieser Gotthei-
ten dient Räucherwerk als Opfergabe, als Medium der 
Kommunikation und als rituelles Instrument, welches 
die Gottheit mit ihren Anhängern verbindet. Das „Weih-
rauchfeuer“ (xianghuo 香火) ist ein grundlegendes Kon-
zept in den Volksreligionen. Die Wirkmacht (lingli 靈力) 
einer Gottheit manifestiert sich im Weihrauchfeuer eines 
Tempels, welches sich über kultische Verehrung durch die 
Menschenmassen ansammelt und durch die „Teilung des 
Weihrauchs“ (fenxiang 分香) übertragen lässt. Es kann au-
ßerdem durch eine Wallfahrt zum Herkunftstempel oder 
anderen historischen Tempeln erneuert und aufgefrischt 
werden.7 Die Pilgerreise eines fenxiang-Tempels verbin-
det ein Netzwerk von Tempeln und verschiedenen lokalen 
Gemeinschaften durch eine Reihe von Ritualen, bei denen 
Weihrauch ausgetauscht wird. Auf diese Wallfahrt folgt 
eine Inspektionsreise der zurückgekehrten Gottheit in-

7	 Lin Mei-Rong 林美容, „Wannian xianghuo: Minjian xinyang zhong de 
xianghuo guan“ 萬年香火: 民間信仰中的香火觀“ (Ten thousand years 
of incense-fire: The incense-fire concept in popular religious beliefs), in: 
Minsu Luantan 民俗亂彈 (Think Folklore), 05.07.2017, https://think.
folklore.tw/posts/2803 (Zugriff 30.03.2024).
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nerhalb ihrer Jurisdiktion, um an ihrer neu aufgeladenen 
Wirkmacht teilhaben zu lassen. Diese Wiederverteilung 
von Weihrauch zwischen Mitgliedern der rituellen Ge-
meinschaft stärkt ihr kollektives Bewusstsein (Chang H. 
2006). 

Wallfahrten und Inspektionstouren von Gottheiten er-
wachsen aus der Verehrung der Gottheiten und den Tem-
pelkulten. Das Ansammeln, Reproduzieren, Umverteilen 
und Erneuern des Weihrauchfeuers sind der Reproduktion 
der volksreligiösen Ordnung inhärent und für sie lebens-
notwendig. Diese institutionelle Logik ist bis heute eine we-
sentliche Triebkraft für den religiösen Austausch zwischen 
beiden Seiten der Taiwanstraße. 

Frühe Einwanderer aus China teilten den Weihrauch 
aus ihren Heimattempeln auf. Diese Einwanderer siedelten 
in Taiwan und schufen autonome rituelle Gemeinschaf-
ten und gemeinschaftliche religiöse Traditionen. Diese 
fenxiang-Gottheiten, die ihre Wirkmacht dadurch bewie-
sen hatten, dass sie die Gemeinschaften geschützt hatten, 
entwickelten allmählich ihre eigenen fenxiang-Netzwerke. 
Einige haben darüber hinaus die historische und rituelle 
Autorität gewonnen, um den Status eines Wallfahrtszent-
rums zu erlangen. Anders gesprochen: die geographische 
Distanz und der historische Bruch über die Taiwanstraße 
hinweg haben relativ stabile, inselweite Pilgernetzwerke 
hervorgebracht (Ting 2012; Chien 2016).

Im Jahr 1987 wurde der Austausch zwischen den beiden 
Seiten der Taiwanstraße wieder aufgenommen und brachte 
zuvor abstrakte, weit entfernte Herkunftstempel wieder in 
den Vordergrund. Taiwanische Tempel fingen an, Pilgerrei-
sen zu den Herkunftstempeln ihrer Gottheiten zu machen. 
Beispiele sind z.B. die Matzu (Mazu)-Pilgerreise zur Insel 
Meizhou, die als Geburtsort der Gottheit gilt, die des Bao-
sheng-Kaisers (Baosheng dadi 保生大帝) zum Ciji-Palast 
in Xiamen, die des Heiligen Kaisers Guan (Guansheng dijun 
關聖帝君) zum Tempel des Herrschers Guan in Dongshan, 
die von Xuantian Shangdi zum Wudang Shan  (Hubei) usw. 

Ein Tempelleiter, der aktiv am Austausch zwischen bei-
den Seiten der Taiwanstraße beteiligt war, beschrieb die 
erste Reise zum Wudang Shan: 

Es war um 1990, nicht lang nach dem Beginn der Begeg-
nungen zwischen beiden Seiten der Taiwanstraße. Wir 
reisten nach Hui,an, Quanzhou, um nach Baumateriali-
en für unseren Tempel Ausschau zu halten. Während wir 
dort waren, sagten einige von uns, „Es scheint einen Wu-
dang-Berg zu geben“, und so fragten wir unseren Reise-
führer, ob er uns hinbringen könne. Ein Dutzend von uns, 
alle in unseren Dreißigern, machte sich auf zum Wudang 
Shan. (…) Wir stellten erstaunt fest, dass die Statuen dort 
denen in unserem Tempel ähnelten.8

Wie die Erzählung illustriert, hatte die geographische und 
politische Trennung durch die Taiwanstraße unvermeidlich 

8	 Interview mit einem religiösen Führer, Nantou, Januar 2023.

die ursprüngliche fenxiang-Beziehung geschwächt, sofern 
sie existiert hatte. Viele Tempel haben keine schriftlichen 
Aufzeichnungen über die Ursprünge ihres Weihrauchfeu-
ers, aber eine vage Vorstellung eines Herkunftstempels, 
die von der Hagiographie der Gottheit abgeleitet wird. In 
den 1990er Jahren half die Wiederaufnahme des Verkehrs 
zwischen beiden Seiten der Taiwanstraße einigen Tempeln, 
ihre Herkunftstempel zu lokalisieren. 

Es erstaunt nicht, dass nicht alle taiwanischen Tempel 
darauf erpicht sind, mit ihrem Herkunftstempel in China 
in Verbindung zu treten, insbesondere, wenn sie selbst den 
Status eines Herkunftstempels erlangt haben (Chien 2016). 
Wie ein Vertreter des Tempels X erklärt: 

Wir haben eine einzige Pilgerreise in den 1990ern un-
ternommen; aber selbst damals war es eher eine touristi-
sche Reise, denn wir haben die Statuen unserer Gottheit 
nicht mitgenommen. (…) Wudang Shan ist für uns eher 
so etwas wie ein abstrakter Herkunftstempel. Schließ-
lich hat Xuantian Shangdi höchstselbst [durch spirituelle 
Medien] für sich in Anspruch genommen, vom Wudang 
Shan zu stammen. (…) Der hauptsächliche Grund, wa-
rum unser Tempel dem Wudang Shan oder den religiö-
sen Begegnungen zwischen den beiden Seiten gleichgül-
tig gegenübersteht, besteht darin, dass wir uns nicht an 
einem Autoritäts-Ranking der Xuantian-Shangdi-Tempel 
beteiligen möchten. Zweitens haben wir als Tempel keine 
hergebrachte Praxis des Pilgerns. Dies mag mit unserem 
Status als Wallfahrtszentrum in einer bergigen Region zu-
sammenhängen – in historischen Zeiten war das Reisen 
teuer.9

Der Tempel X10 wird jährlich von den Pilgern von über 
5.000 fenxiang-Tempeln und Hausschreinen in den ers-
ten drei Monaten des Mondkalenders11 besucht. Die Her-
kunftsgeschichte des Tempels spricht von einem Weih-
rauchbeutel in einer Hütte – einem temporären kultischen 
Ort für Einwanderer im siebzehnten Jahrhundert.12 Aus der 
Hütte wurden ein Schrein, ein Tempel und schließlich ein 
Wallfahrtszentrum, während die Gottheit ihre Wirkmacht 
anhaltend bewies, indem sie die Gemeinschaft über die 
Jahrhunderte vor Unheil bewahrte. Die öffentliche Legiti-
mation von Tempel X hat sich über Jahre der Interaktion 
mit und dem Dienst an der Glaubensgemeinschaft entwi-
ckelt, welche Tausende von fenxiang-Tempeln in Taiwan 
und darüber hinaus einschließt. Die Tempelverwaltung ist 
sich der Quelle dieser Legitimation wohl bewusst, obwohl 

9	 Interview mit einem Tempelvertreter, Nantou, Februar 2023.
10	 Viele fenxiang-Tempel führen nur alle paar Jahre Wallfahrten durch. Dies 

legt nahe, dass Tempel X weit mehr als 5.000 fenxiang-Tempel hat.
11	 Das Geburtsdatum von Shengtian Shangdi wird für den 3. März im 

Mondkalender überliefert. 
12	 In früherer Zeit konnten Immigranten, welche die Taiwanstraße 

überquerten, aus Platzgründen auf dem Schiff nur Weihrauchbeutel 
oder kleine Statuetten ihrer Gottheiten mitnehmen. Daher gehört der 
von frühen Siedlern hinterlassene Weihrauchbeutel zu den vorrangigen 
Herkunftsgeschichten der Tempelkulte in Taiwan. 
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sie den Status des Wudang Shan als Herkunftsort des Xuan-
tian-Shangdi-Kults nicht verleugnet. 

Daher handelt es sich bei Tempeln, die mit dem Kult 
rund um die Ursprungsgottheit in Verbindung treten wol-
len, vor allem um solche, die ihre spirituelle Autorität ver-
größern wollen, oder um solche, die hierbei in Konkurrenz 
stehen. Hausschreine und neu errichtete Tempel müssen 
ihre spirituellen Meriten und ihre rituelle Autorität erst 
verdienen. Sie streben nach Wirkmacht, indem sie Weih-
rauch direkt vom Herkunftsort der Gottheit mitnehmen 
und zu anderen namhaften Tempeln pilgern.

Auf die Frage, warum man sich um Beziehungen und 
Anerkennung durch den Herkunftstempel bemühe, ant-
wortete ein Medium und Begründer des Hausschreins Z 
mit einer rhetorischen Frage:

Angenommen, ich bin eingeladen, das fengshui 風水 für 
ein Unternehmen zu gestalten. Gehe ich als zertifizier-
ter Daoist des Berg Longhu,13 oder als Medium? Welche 
Identität würde Ihrer Meinung nach den größeren Respekt 
einflößen?14 

Er fuhr fort, mir ein anderes Beispiel zu schildern, wie das 
Innehaben des Prestiges des Heimattempels die Einstellung 
anderer in der Gemeinschaft gewandelt hatte: 

Wir fuhren zu Tempel Y,15 um eine Weihrauchbotschaft 
(xiangtiao 香條) zu überbringen, um unseren Wunsch 
auszudrücken, dorthin zu pilgern. Als wir ankamen, soll-
te sich das Tempelkomitee treffen und konnte uns so nicht 
empfangen. Dies entsprach nicht der üblichen Gastfreund-
schaft. Aber nachdem ich die Einladung für die Veranstal-
tung am Wudang Shan abgeliefert hatte, kam das gesamte 
Tempelkomitee sofort heraus, um uns zu begrüßen. 

Der Hausschrein Z ist dem Kult des Xuantian Shangdi ge-
widmet. Der Gründer machte in der Gründungsphase des 
Schreins Pilgerfahrten zum Tempel X, aber später wandte 
er sich Wudang Shan zu und wurde ein Schüler eines der 
daoistischen Meister. Diese Verbindung über die gemeinsa-
me Abstammung machte sich während Xuantian Shangdis 
zweiter Inspektionsreise nach Taiwan 2018 bezahlt. Sein 
Schrein wurde ausgewählt als Residenz für die Übernach-
tung der Statue der Gottheit, sodass die Autorität des Grün-
ders unter seinen Anhängern enorm zunahm. 

Tempelkulte für Gottheiten mit einer wiederkehrenden  
Statuskonkurrenz machen sich diese Strategie ebenfalls zu-
nutze. Die religiöse Konkurrenz unter den Matsu-Kulten 

13	 Der Longhu-Berg (im Folgenden: Longhu Shan; Jiangxi) ist einer der vier 
heiligen Berge im Daoismus und Herkunftsort einer der beiden zentralen 
daoistischen Schulen, nämlich des zhengyi dao 正一道 (Weg der ortho-
doxen Einheit). Zhengyi dao ist die in Taiwan hauptsächlich praktizierte 
Form des Daoismus. 

14	 Interview mit dem Leiter eines Hausschreins, New Taipei City, August 
2022.

15	 Tempel Y trat als einer der ersten taiwanischen Tempel mit dem Wudang 
Shan in Verbindung und erhielt den Titel einer „Ersten Palastresidenz“.

ist seit der japanischen Kolonialzeit gut dokumentiert (Lin 
M. 1989; Yen 2007). Einige der größeren Matsu-Tempel in 
Taiwan haben versucht, ihren Status durch das Bilden einer 
direkten fenxiang-Beziehung zur Matsu von Meizhou her-
zustellen, was ungewollt zu einer verstärkten Prominenz 
der Herkunftsgottheit beitrug (Chang H. 2019). 

Kurz gesagt ist das spirituelle Gewicht, das der Abstam-
mung einer Gottheit zugeschrieben wird, bis heute eine der 
Haupttriebkräfte für den religiösen Austausch zwischen 
beiden Seiten der Taiwanstraße. Der chinesische Staat und 
seine lokalen Akteure haben schnell gelernt, diese spiritu-
ellen und materiellen Ressourcen in Form der Herkunfts
tempel zu nutzen, um ihre politische und wirtschaftliche 
Agenda zu verfolgen. Allerdings kann, wie noch zu dis-
kutieren sein wird, die Nichtbeachtung der existierenden 
religiösen Ordnung in Taiwan die Fähigkeit chinesischer 
Herkunftstempel, das fenxiang-System ihrer Gottheit zu 
mobilisieren, beeinträchtigen.

Die politische Ökonomie von volksreligiösen 
Begegnungen zwischen beiden Seiten der 
Taiwanstraße

Auch nicht-religiöse Faktoren erleichtern die volksreligiö-
sen Begegnungen zwischen beiden Seiten der Taiwanstraße. 
Zum Beispiel haben Pilgerfahrten zwischen beiden Seiten 
zahlreiche geschäftliche Möglichkeiten für die Tourismus
industrie geschaffen. In Folge haben Reisebüros angefan-
gen, Produkte anzubieten, die diese religiöse Nachfrage 
ankurbeln. Es sollte jedoch angemerkt werden, dass diese 
Faktoren der volksreligiösen Ordnung nicht inhärent sind. 
Die Abwesenheit von religiösem Tourismus würde Pilger-
reisen erschweren, jedoch den institutionellen Imperativ 
für fenxiang-Tempel nicht auslöschen. Ähnlich schreiben 
säkulare Umgangsformen Gegenbesuche zwischen zwei 
befreundeten Tempelkomitees vor, aber das Fehlen der-
artiger Besuche würde die Wirkmacht der Gottheit nicht 
verringern. Dieser Artikel konzentriert sich auf die domi-
nante institutionelle Triebkraft, die Logik des chinesischen 
Parteistaats. 

Taiwanische Pilgerreisen brachten in den frühen 1990er 
Jahren große Spenden und Einkommen durch den Tou-
rismus ins Land. Dieser Zustrom an taiwanischen Pilgern 
erfüllte nicht nur die lokale staatliche Forderung des Wirt-
schaftswachstums, sondern auch die politische Aufgabe, 
taiwanische Mitbürger zu kooptieren. Dieser politische 
und wirtschaftliche Kontext brachte an der chinesischen 
Küste weithin kulturelle Festivals rund um Gottheiten her-
vor. Der religiöse Tourismus zwischen beiden Seiten der 
Taiwanstraße wurde zu einer effektiven lokalen Einkom-
mensquelle für den Staat (Chang − Tsai 2009). Taiwanische 
Gruppen wurden wie VIPs behandelt, oft auch ihre Unter-
kunft vor Ort bezahlt (luodi zhaodai 落地招待). Sie wur-
den von Vertretern der KPCh und der Regierung begrüßt. 
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Einige Unternehmer und Tempelleiter nutzten dieses poli-
tische Netzwerk, um Zugang zum chinesischen Markt zu 
bekommen und eine privilegierte Behandlung auszuhan-
deln, sodass kulturelle und industrielle Komplexe auf bei-
den Seiten der Taiwanstraße aufkamen, die lokale Regie-
rungen, religiöse Vereinigungen und Reisebüros umfassten 
(Chen 2021). Einige taiwanische Tempelmanager, die auch 
politisch aktiv waren, profitierten von den hochrangigen 
Begegnungen bei diesen Ereignissen (Ku − Hong 2021).

Institutionalisierte Foren und Treffen sind die vorran-
gigen Instrumente der Beijinger Einheitsfrontarbeit. Das 
jährliche Straits Forum (haixia luntan 海峽論壇) ist die 
größte Plattform für Austausch zwischen beiden Seiten. 
Dieses Forum, welches 2009 vom Taiwan Affairs Office 
(TAO) und den Provinzbehörden von Fujian ins Leben ge-
rufen wurde, hat bislang ein weites Spektrum an Themen 
für verschiedene taiwanische gesellschaftliche Gruppen be-
dient, wie die Jugend, Gewerkschaftsmitglieder, Frauenor-
ganisationen, landwirtschaftliche Vereinigungen, religiöse 
Gruppen usw. Im Rahmen des Forums initiierte die Daois-
tische Vereinigung der Provinz Fujian das Format „Treffen 
und Austausch von volksreligiösen Tempeln zwischen bei-
den Seiten der Taiwanstraße“ (liang’an minjian gongmiao 
xuyuan jiaoliu hui 兩岸民間宮廟敘緣交流會) im Jahr 
2012. Das Forum inkorporierte außerdem lokale kulturelle 
Festivals16 für Gottheiten wie Matsu, den Heiligen Kaiser 
Guan, Kaizhang Shengwang (開漳聖王) und Chen Jinggu 
(陳靖姑).17

Im Jahr 2014 führte die Chinesische daoistische Verei-
nigung (CDV) die „Daoistische Frühjahrsbegegnung zwi-
schen beiden Seiten der Taiwanstraße“ (liang’an daojiao 
jie xinchun lianyi hui 兩岸道教界新春聯誼會) ein, die 
seitdem (bis auf die Zeit der Corona-Pandemie) jährlich 
durchgeführt wurde. Dieses jährliche Event, dem Vertreter 
von SARA und der Einheitsfront vorstehen, wird ausge-
richtet für die Leiter bedeutender daoistischer Vereinigun-
gen und Tempel. Unmittelbar vor dem Treffen 2022 – dem 
ersten nach der Pandemie – rief die CDV die Verwaltun-
gen der nationalen Herkunftstempel zusammen. Der Sit-
zungsleiter, Generalsekretär der Chinesischen daoistischen 
Vereinigung und zugleich Leiter des Büros für Daoismus 
innerhalb der Einheitsfrontabteilung, bezeichnete die Her-
kunftstempel als zentripetale Kräfte, welche die religiösen 
Gemeinschaften zwischen beiden Seiten der Taiwanstraße 
wie eine Brücke verbinden. Er wies die Verwaltungen der 
Herkunftstempel an, den taiwanischen Pilgern günstige 
Rahmenbedingungen zu schaffen.18 

16	 Siehe Haixia luntan guanfan wangzhan 海峽論壇官方網站 (The official 
website of the Straits Forum), www.taiwan.cn/hxlt/ (Zugriff 30.03.2024).

17	 Kaizhang Shengwang ist der Schutzgott der Gemeinschaften, die ihre 
Herkunft aus Zhangzhou ableiten, und Chen Jingu (auch Lady Linshui) 
ist die Schutzpatronin von Frauen und Kindern. 

18	 Xie Fei 謝飛, „Quanguo daojiao zuting (zumiao) dui Tai gongzuo jiaoliu 
zuotanhui zai Fuzhou zhaokai“ 全國道教祖庭(祖廟)對台工作交流座
談會在福州召開 (The [management of the] nation’s Taoist ancestral 

Beijings Einheitsfrontarbeit ließ politische und wirt-
schaftliche Ressourcen in die religiösen Begegnungen bei-
der Seiten fließen, sodass Handlungsanreize außerhalb der 
volksreligiösen Praxis entstanden. In Taiwan bildeten sich 
Gruppen speziell für Aktivitäten zwischen beiden Seiten, 
und einzelne Personen bewarben sich darum, diese Events 
zu ihrem möglichen Nutzen organisieren zu dürfen.19 Bei 
der Delegationsreise zur CDV, an der ich 2015 teilnahm, 
sammelte beispielsweise der taiwanische Organisator 
25.000 TWD von jedem Teilnehmer ein. Weil die CDV die 
Unterkunft für die Gruppe in Beijing bezahlte, wandte der 
Organisator nur 16.000 TWD pro Person auf und behielt 
den Saldo als Gewinn.20 

Einige der Organisatoren von Events zwischen beiden 
Seiten haben für ihre Dienste Gebühren von den Tempeln 
verlangt. Für die Xuantian-Shangdi-Inspektionsreise im 
Jahr 2014 beispielsweise erbat der taiwanische Organi-
sator von jedem Tempel, bei dem die Statue der Gottheit 
übernachtete, 100.000 TWD.21 Auf der Tour des Heiligen 
Kaisers Guan im Jahr 2016 hieß es, der Organisator habe 
von den Tempeln, welche die Herkunftsgottheit empfangen 
wollten, 200.000 TWD verlangt.22

Insgesamt hat die politische und wirtschaftliche Nut-
zung der Religion durch die KPCh Rahmenbedingungen 
geschaffen, die taiwanischen Pilgern zugutekommen. Ins-
titutionalisierte Plattformen organisieren regelmäßige Aus-
tauschprogramme zwischen religiösen Gruppen zu einem 
reduzierten Preis. Sie ziehen außerdem einzelne Mittler an, 
die Zugang zum politischen Netzwerk und dem materiellen 
Nutzen der religiösen Einheitsfrontarbeit erhalten wollten.

Institutionelle Asymmetrien und das  
Paradox des Austauschs 

Wir sehen daher unterschiedliche Akteure, die bei den re-
ligiösen Begegnungen auf beiden Seiten der Taiwanstraße 
auf unterschiedliche Quellen von Macht und Legitimation 
zurückgreifen. Für beide Seiten sind religiöse Austausch-
programme ein Mittel zum Zweck. Die religiösen Gruppen 
aus Taiwan suchen diese Begegnungen, um ihr Ansehen 
innerhalb des Abstammungs-Systems [der Tempel] zu 
stärken. Chinesische staatliche Akteure organisieren religi-
öse Begegnungen als Teil der Einheitsfrontarbeit, um ihre 
politischen und wirtschaftlichen Ziele zu bedienen. Es ist 
unausweichlich, dass die Asymmetrien bezüglich der Ins-
titutionen, Akteure und Motivationen die Effektivität der 

temples met in Fuzhou to exchange their work [experiences] on Taiwan), 
in: Zhongguo daojiao 中國道教 (China Taoism) 2022, Nr. 1, S. 12.

19	 Interview mit einem religiösen Führer, Taipei, Oktober 2019.
20	 Interview mit einem religiösen Führer, New Taipei City, September 2019. 
21	 Interview mit einem Eventveranstalter, Taipei, Oktober 2019.
22	 Interview mit einem religiösen Führer, Chiayi, April 2023. 
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religiösen Einheitsfrontarbeit zwischen beiden Seiten be-
grenzen. 

Konflikte zwischen Institutionen

Aufgrund der politischen Schwäche der patriotischen re-
ligiösen Organisationen dominieren Akteure des Partei-
staats die religiösen Ereignisse zwischen beiden Seiten der 
Taiwanstraße. Sie stellen regelmäßig politische und wirt-
schaftliche Logik über die Logik religiöser Institutionen, 
sodass die Legitimität dieser Events in der religiösen Ge-
meinschaft geschwächt wird. Die Konflikte zwischen zwei 
unterschiedlichen institutionellen Logiken erfuhren zum 
ersten Mal 1997 öffentliche Aufmerksamkeit, als die Matsu 
von Meizhou als erste Herkunftsgottheit durch Taiwan 
tourte. 

Im Oktober 1989 berichtete der China News Service, 
dass eine geplante Taiwan-Tour der Meizhou-Matsu am 
Ende desselben Jahres stattfingen sollte.23 Es dauerte bis 
1997, bis dieses historische Ereignis tatsächlich stattfinden 
sollte. Dennoch optierten mehrere prominente taiwanische 
Matsu-Tempel dafür, sich aufgrund der politischen und 
wirtschaftlichen Kontroversen um die Tour nicht zu betei-
ligen. So wurde die chinesische Delegation nicht vom Leiter 
des Herkunftstempels angeführt, sondern einem lokalen 
Vertreter der CDV, was zu Kritik am politischen Ausnut-
zen der Religion führte. Der chinesische Eventveranstalter 
hatte Berichten zufolge eine Dienstleistungsgebühr von 10 
Millionen TWD verlangt, und alle Spenden während der 
Tour sollten an den Herkunftstempel weitergeleitet wer-
den. Außerdem verletzte der taiwanische Organisator, der 
mit dem Matsu-Glauben und den Herkunftsbeziehungen 
unvertraut war, die angebrachte Etikette.24 Obwohl viele 
Matsu leidenschaftlich willkommen hießen, machte dieses 
hochrangige Ereignis öffentlich, wie Herkunftstempel auf 
umstrittene Weise die immense taiwanische „Weihrauch-

23	 „Mazu, Zheng Chengong zi bi’an lai Tai xunyou“ 媽祖, 鄭成功自彼岸來
台巡遊 (Matsu and Koxinga coming to Taiwan from across the Strait for 
a tour), in: Lianhebao 聯合報 (United Daily News), 24.10.1989, S. 3.

24	 „Ba jia zhiqinmiao dizhi feiyicai: Lin Wenhao bai matou; Zhenlan gong: 
Jiama taigao; Chaotiangong: lai Tai mudi buming“ 八家至親廟抵制
費疑猜: 林文豪拜碼頭; 鎮瀾宮: 價碼太高; 朝天宮: 來台目的不明 
(Eight sister temples’ boycotting puzzling: Lin Wenhao paid visits to the 
prominent temples. Jenn Lann Temple: The price was too high; Chaotian 
Temple: The purpose of the Taiwan tour was unknown), in: Zhongguo 
shibao 中國時報 (China Times), 27.01.1997, S. 5; „Meizhou Mazu dajia, 
Taipei bu huanying: Yaoqing raujing xufu sa wan, Tianhou gong deng 
renwei bufu lijie“ 湄洲媽祖大駕, 台北不歡迎: 邀請遶境須付卅萬,
天后宮等認為不符禮節 (Taipei did not welcome the grand arrival of 
Mei-zhou Matsu: An inspection tour invitation cost 300,000; Tianhou 
Temple and others regarded it as not in line with religious etiquette), in: 
Zhongguo shibao 中國時報 (China Times), 28.01.1997, S. 7; „Meizhou 
Mazu you Tai biancheng xijin dadui? Jiejia jiama wenjian wailiu, dalu 
zumiao fouren, xiangguan renshi jutan“ 湄洲媽祖遊台變成吸金大隊? 
接駕價碼文件外流, 大陸祖廟否認, 相關人士拒談 (Meizhou Matsu’s 
Taiwan tour became a money-raking mission? Documents of hosting 
price tags were leaked. The ancestral temple from the Mainland denied 
the story, and relevant personnel refused to talk), in: Zhongguo shibao 中
國時報 (China Times), 20.01.1997, S. 7.

Wirtschaft“ molken und zugleich Beijing seine eigenen 
Ziele mit dem Befördern religiöser Begegnungen verfolgte. 

Über die Jahre hat Beijing sich angepasst, indem es die 
politische Natur seiner religiösen Einheitsfrontarbeit ver-
brämt. Im Jahr 2005 gründete SARA die CRCCA (China 
Religious Culture Communication Association) – eine 
staatlich organisierte NGO, die Chinas zentrale internati-
onale religiöse Austauschprogramme durchführt, etwa das 
alle drei Jahre stattfindende Buddhistische Weltforum und 
das Internationale Daoismusforum. Trotz der CRCCA, die 
es Beijing ermöglicht, nicht wegen unerwünschter Regie-
rungseinmischung verurteilt zu werden (Chang C. 2008), 
werden die religiösen Austauschprogramme zwischen 
beiden Seiten der Taiwanstraße weiterhin von politischer 
Logik regiert. In einer der wenigen Studien zu Inspekti-
onstouren von Gottheiten fand Ting (2012), dass der Her-
kunftstempel des Reverent Lord of Broad Compassion 
(Guangze zunwang 廣澤尊王) einen Hausschrein, der zu 
einem Stadttempel geworden war, damit beauftragte, sei-
ne Taiwan-Tour für 2009 zu organisieren anstelle des his-
torischen Xiluo-Tempels, der über das weiteste fenxiang-
Netzwerk verfügte. Es stellte sich heraus, dass der Leiter 
des organisierenden Tempels zugleich ein erfolgreicher tai-
wanischer Geschäftsmann in der Ortschaft war, in welcher 
der Herkunftstempel angesiedelt war. Die Tatsache, dass 
die Verwaltung des Herkunftstempels die Hierarchie in-
nerhalb des Systems der Tempel-Herkunftslinien in Taiwan 
nicht beachtete, resultierte im Rückzug des Xiluo-Tempels 
mitsamt seinem fenxiang-Netzwerk von diesem Ereignis. 

In meiner Feldforschung war die Verletzung der religi-
ösen Ordnung ein häufiger Grund, warum sich Teilneh-
mer von religiösen Austauschprogrammen zwischen bei-
den Seiten zurückzogen. Eine Leiterin eines Tempelkults 
für den Heiligen Kaiser Guan äußerte nach unserer Reise 
nach Beijing 2015, dass die Natur der Reise nichts mit dem 
Dienst an ihrer Gemeinschaft gemein hatte. Sie sagte,  dass 
ihre Ausgaben durch Spenden gedeckt worden seien und 
dass sie die Interessen ihrer Anhänger vertreten müsse. 
Unmittelbar danach verließ sie die Organisation, die den 
Austausch vermittelt hatte, weil deren Aktivitäten ihre reli-
giösen Erwartungen nicht erfüllt hatten.

Ein anderer Vorsitzender eines Tempelkomitees erklärte, 
warum sie es ablehnten, sich 2014 an der Xuantian-Shang-
di-Tour nach Taiwan zu beteiligen: 

Er (der Organisator der Tour im Süden) wollte, dass wir 
bis in den Kreis Hsinchu reisen sollten, um die chinesische 
Delegation zu empfangen und für alles zu bezahlen. Die 
Kosten würden die Reisekosten der Delegation beinhalten 
und die Kosten für die Prozessions-Darsteller (zhentou 
陣頭). Ausgaben sind kein Problem, solange sie sinnvoll 
sind. Der Organisator hat mir nicht nur keinen Antrag zur 
Verfügung gestellt, den ich dem Tempelkomitee hätte vor-
stellen können, sondern er hat zusätzlich 100.000 TWD 
verlangt. Der Handel war aus in dem Moment, in dem er 
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diesen Betrag genannt hat. Wir sind kein kleiner Tempel 
und lassen uns nicht so herumkommandieren. (…) Ein 
Freund von mir verließ die Tour nach nur drei Tagen, 
weil die Statuen der Gottheiten aus dem Herkunftstempel 
nicht geweiht worden waren (kaiguang 開光), sodass 
sie nicht über Wirkmacht (ling 靈) verfügten. Niemand 
wusste dies. Es ist ein Betrug am taiwanischen Volk. Mein 
Freund sagte, er wolle nicht Teil davon sein.25 

Der Organisator der Tour im Süden war ein Tempelleiter 
mit starken wirtschaftlichen Verbindungen nach China. 
Eine Statue ohne Weihe ist ein bloßer Gegenstand ohne 
jegliche magische Macht. Erstaunlicherweise bemühten 
sich weder die Verwaltung des Herkunftstempels noch der 
taiwanische Mittler darum, diesen volksreligiös kritischen 
Aspekt zu thematisieren. Höchstwahrscheinlich war der 
Kommentar bezüglich eines Betrugs eine Übertreibung, 
aber diese Nachlässigkeit auf beiden Seiten stellte einen 
Angriff auf die volksreligiöse Ordnung dar.

Prozessionsdarsteller zu entsenden ist eine zu erwar-
tende Ausgabe für Tempel bei volksreligiösen Festivals. 
Zum Beispiel wurden für die Parade von Xuantian Shang-
di durch Nord-Taiwan 2014 mehr als 1.000 Gruppen mo-
bilisiert.26 Es sind nicht die Kosten des Empfangs, die den 
oben zitierten Tempelleiter störten, sondern eher das, was 
als eigennützige Gebühr für den Organisator der Süd-Tour 
empfunden wurde. Für viele in der religiösen Gemeinschaft 
sind Gebühren dieser Art, die häufig während der Inspekti-
onstouren von Herkunftsgottheiten eingenommen werden, 
illegitim. Die Prozessionsdarsteller, die für den Empfang 
der Gottheit mobilisiert werden, und die Unterkunft für 
ihre Anhänger sind für jeden Tempel bereits nicht uner-
hebliche Ausgaben. In Taiwan ist es üblich, dass Gäste für 
die gastgebenden Tempel durch Spenden einen Ausgleich 
schaffen, nicht umgekehrt.

Die Verwaltung des Herkunftstempels muss nicht un-
bedingt direkt involviert gewesen sein bei den illegitimen 
Gebühren. Das Narrativ von „Geldmacherei“ breitete sich 
jedoch schnell im Netzwerk aus. Trotz dieser Kontroversen 
im Jahr 2014 beauftragte der Herkunftstempel wiederum 
den Organisator der Süd-Tour auch mit der zweiten In
spektionstour im Jahr 2018 (dieses Mal als alleinigen Or-
ganisator des Events). Zu diesem Zeitpunkt „hielten viele 
von uns das Verhökern des Images der Gottheit durch den 
Herkunftstempel gegen Geld für unpassend“, kommentier-
te ein religiöser Führer.27

Die sich häufende Missachtung volksreligiöser Normen 
und Praktiken hat für einige die Legitimität der religiösen 
Begegnungen auf beiden Seiten der Taiwanstraße verrin-
gert. Schlimmer noch besteht die Möglichkeit, dass diese 
Verletzungen die spirituelle Autorität der Herkunftstempel 

25	 Interview mit einem religiösen Führer, Chiayi, August 2023.
26	 Interview mit einem religiösen Führer, Taichung, Februar 2023.
27	 Interview mit einem religiösen Führer, Nantou, September 2022.

beschädigen. Beijings Anstrengungen, die religiösen und 
materiellen Ressourcen der Religionen zu benutzen, wer-
den weiterhin durchkreuzt durch die zersplitterte Natur 
der religiösen Ordnung in Taiwan und die Tatsache, dass 
sich die Einheitsfrontarbeit im Austausch zwischen beiden 
Seiten auf Mittelsmänner stützt.

Schwache Repräsentation 

Die dezentralen Machtstrukturen innerhalb der taiwani-
schen Religionen haben für die chinesische Einheitsfront-
arbeit enorme Schwierigkeiten hervorgebracht. Die Koor-
dination bleibt eine wiederkehrende Herausforderung bei 
religiösen Austauschprogrammen zwischen beiden Seiten. 
Ein Beispiel ist die Inspektionstour von Xuantian Shangdi 
im Jahr 2014. Ein Mitglied der Wudang Shan-Verwaltung 
berichtete mir 2013: 

Viele in Taiwan betrachten Wudang Shan als ihren Her-
kunftstempel (…) und möchten mit Wudang Shan bei der 
Organisation der Xuantian-Shangdi-Inspektionstour zu-
sammenarbeiten. Wudang Shan ist bereit, diesen Wunsch 
zu unterstützen, aber die Daoistische Vereinigung von 
Taiwan hat keine Kapazitäten, ein solches Ereignis zu ko-
ordinieren.28

Die zentralisierte Regierungsmacht in Beijing erlaubt den 
religiösen patriotischen Vereinigungen, grenzüberschrei-
tenden Austausch durchzuführen, um dem Staat zu dienen. 
In Taiwan gibt es keine vergleichbaren Institutionen. Die re-
ligiöse Landschaft ist bevölkert von verschiedenen organi-
schen Netzwerken, die auf fenxiang-Beziehungen basieren, 
sowie auf historischen Interaktionen zwischen Gottheiten, 
und zwischen Gottheiten und rituellen Gemeinschaften. 
Die Inspektionstour einer taiwanischen Gottheit oder eine 
Wallfahrt formen ein rituelles Gebilde zwischen Gemein-
schaften, welches mit den Geschichten um die Verdienste 
der Gottheit und der Entwicklung der Gemeinschaft ver-
woben ist (Lin C. 2006; Chi 2011). Der chinesische Her-
kunftstempel ist nicht Teil dieses Prozesses. In Taiwan ist 
jede Inspektionstour einer chinesischen Herkunftsgottheit 
ein Ereignis, das immer wieder neue und langwierige Ver-
handlungen erfordert zwischen Akteuren, die zuvor wenig 
zusammengearbeitet haben. 

Die oben genannte Inspektionstour fand schließlich 2014 
und nochmals 2018 statt. Einer der zentralen Organisa-
toren beschrieb es als einen sehr langen, aber erfolgrei-
chen Prozess (shi nian mo yi jian 十年磨一劍, wörtlich 
„es brauchte zehn Jahre, um ein Schwert zu schmieden“), 
da er die Idee der Verwaltung des Herkunftstempels bereits 
2005 vorgeschlagen hatte.29 Dennoch wurde die Tour von 
Koordinationsmängeln geplagt, die ein Teilnehmer be-
schreibt: 

28	 Interview mit einem religiösen Führer, Hubei, September 2013.
29	 Interview mit einem religiösen Führer, Kaohsiung, September 2019.
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Die Xuantian-Shangdi-Tempel in Taiwan sprachen nicht 
mit einer Stimme. Es gab keine Organisation, welche die 
Rolle des zentralen Planers hätte übernehmen können, 
und so wurde von den Interessierten entschieden, dass 
drei Organisationen jeweils den Norden, Zentral-Taiwan 
und den Süden mit ihrer Planung abdecken sollten (…). 
Der Planer für Zentral-Taiwan hatte eine Woche vor der 
Tour den Reiseplan für die Gottheit noch nicht fertigge-
stellt. (…) Der Organisator für den Norden hatte kein 
Geld, sodass die CDV ihre Unterkunft selber tragen muss-
te. Der Organisator im Süden übernahm schließlich alle 
Kosten für die Touren in Zentral- und Süd-Taiwan.30

Der Organisator im Norden war eine religiöse Vereinigung, 
die auf einem losen Netzwerk von Xuantian-Shangdi-
Tempeln fußt. Gegründet vor mehr als drei Jahrzehnten, 
hat es aktuell mehr als 150 Mitglieder. Freiwillige religiöse 
Zusammenschlüsse existieren, um die Gemeinschaft der 
Gläubigen zu vernetzen und für sie Dienstleistungen zu 
erbringen. Eine solche Organisation bietet einfachen Zu-
gang zu taiwanischen religiösen Netzwerken. Tatsächlich 
helfen einige Vereinigungen für bestimmte Gottheiten bei 
der Organisation von religiösen Veranstaltungen zwischen 
beiden Seiten der Taiwanstraße, aber dies ist nur eine ihrer 
Funktionen. Weil diese Vereinigungen in die volksreligiö-
sen Gemeinschaften in Taiwan eingebettet sind, tendieren 
sie dazu, der herrschenden institutionellen Ordnung zu 
folgen. 

In diesem Fall mobilisierte der Organisator im Norden 
mehr als 1.000 Gruppen für die Prozession der Gottheit in 
Taipei. Ein Spektakel dieser Größenordnung wurde mit ge-
schätzten Kosten von 100 Millionen TWD pro Tag in Ver-
bindung gebracht, wenn nicht mehr – Kosten, die vollstän-
dig von den teilnehmenden Tempeln getragen wurden.31 
Die Vereinigung übernahm jedoch auf der Nord-Tour 
nicht die Kosten des Herkunftstempels. Der Organisator 
der Süd-Tour, ein Taiwanese mit Geschäftsbeziehungen 
nach China, sprang ein, um die Unterkunft für die chine-
sische Delegation für den Rest ihrer Reise zu übernehmen. 
Die religiöse Logik würde zwangsläufig nahelegen, dass die 
Vereinigung eine bessere Verbindung und Lösung für das 
Koordinationsproblem gewesen wäre. Aber für die zweite 
Tour bewarb sich der Organisator der Süd-Tour um die Or-
ganisation und erhielt den Zuschlag. 

Beijing verlässt sich auf Mittelsmänner, um seine religi-
öse Einheitsfrontarbeit zwischen beiden Seiten der Taiwan-
straße umzusetzen. Diese Mittler verfügen nicht immer 
über öffentliche Legitimation in den Augen der religiösen 
Gemeinschaft. Hierfür gibt es zwei Gründe. Erstens füh-

30	 Interview mit einem religiösen Führer, Taichung, Februar 2023.
31	 Jeder Auftritt einer Parade-Truppe kostete 30.000 bis 50.000 TWD. 

Eine Prozession mit 1.000 Gruppen hätte dementsprechend 30 bis 50 
Millionen TWD gekostet - die Kosten für Verpflegung, Unterkunft 
und Transport für die teilnehmenden Tempel und ihre Gottheiten nicht 
beinhaltet. 

len sich diejenigen zu religiösen Austauschprogrammen 
zwischen beiden Seiten hingezogen, die ihre Position in 
der spirituellen Abstammungslinie verbessern wollen und 
manchmal sogar teilnehmen, um materiell zu profitieren. 
Zweitens neigen die chinesischen Behörden dazu, ihre Ver-
bindungspersonen oder Mittler unter solchen taiwanischen 
Personen und Organisationen auszuwählen, die sie bereits 
gut kennen und die ihre institutionelle Sprache sprechen. 
Der Mangel an religiösen Motiven, institutioneller Kennt-
nis und spiritueller Autorität, mit der zwischen religiösen 
Forderungen vermittelt werden könnte, sind zu einer vor-
rangigen Konfliktquelle geworden. 

Wie die obigen Schilderungen zeigen, haben ein spiri-
tuell verkrüppeltes Zentrum und ein dezentrales religiöses 
Netzwerk zu Koordinationsproblemen sowie zu ungleich 
verteilten Kosten bei religiösen Begegnungen zwischen bei-
den Seiten der Taiwanstraße geführt. Der Herkunftstempel 
bekommt aufgrund der geographischen und politischen 
Distanz über die Taiwanstraße das Netzwerk für die Gott-
heit in Taiwan nicht zu fassen. Dies hat dazu geführt, dass 
China von spezifischen taiwanischen religiösen Organisati-
onen sowie Personen abhängig ist, um Informationen über 
und Zugang zur dezentralen religiösen Sphäre zu erhalten. 
Die Logik der Beijinger Einheitsfrontarbeit zieht Vermitt-
ler an, die häufig der volksreligiösen Ordnung nicht folgen. 
Diesen Vermittlern fehlt es nicht nur an Autorität, um die 
religiöse Gemeinschaft zu repräsentieren, sondern sie be-
fördern interinstitutionelle Konflikte oft sogar noch.

 

Auseinanderklaffende Zielsetzungen

Bei volksreligiösen Begegnungen stecken hinter dem groß-
artigen Narrativ der Einheit zwischen beiden Seiten der  
Taiwanstraße Akteure mit auseinanderklaffenden Zielset-
zungen. Viele Tempelleiter widersetzten sich der politi-
schen und wirtschaftlichen Benutzung von Religion, und 
die meisten taiwanischen Teilnehmer bei diesen religiösen 
Austauschprogrammen zwischen beiden Seiten waren ge-
gen eine Wiedervereinigung – eine Beobachtung, die mit 
Befragungen zur öffentlichen Meinung übereinstimmt.32 
Dennoch hat diese Haltung ihre Beteiligung nicht verhin-
dert. Stattdessen haben einige religiöse Führer aus Taiwan 
ihre vorteilhafte Position bei der Einheitsfrontarbeit zwi-
schen beiden Seiten sogar proaktiv ausgenutzt. 

32	 Zwischen 2013 und Mitte 2024 lag der Prozentsatz derjenigen, die „eine 
baldmögliche Wiedervereinigung“ wollten, unter zwei Prozent, außer 
2017 bis 2018. Wenn wir die Zahl derjenigen mitrechnen, die dafür 
waren, „den Status quo beizubehalten und auf eine Wiedervereinigung 
hinzuarbeiten“, dann lagen die Befürworter einer Wiedervereinigung vor 
der Pandemie außer 2017 bis 2018 bei ca. zehn Prozent und nach der 
Pandemie stetig unter zehn Prozent. Siehe „Changes in the Unification-
Independence Stances of Taiwanese as Tracked in Surveys by Election 
Study Center, NCCU [National Chengchi University] (1994–2024.06)“, 
https://esc. nccu.edu.tw/upload/44/doc/6963/Tondu202406.jpg (Zugriff 
16.09.2024). 
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Wie bereits erwähnt, handelt es sich beim Weihrauchfeu-
er um ein klassifikatorisches Konzept innerhalb der Volks-
religionen. Während meiner Feldforschung 2019 in Beijing 
beklagte ein Tempelleiter, dass während des Treffens mit 
dem TAO die Weihrauchschale aus ihrem Herkunftstempel 
entfernt worden war. Er erklärte den gastgebenden Behör-
denvertretern, dass die Weihrauchschale wesentlich sei für 
ihre Rituale auf der Pilgerfahrt, bei der es um die Heimkehr 
in den Herkunftstempel ging, und erbat, dass diese wieder 
aufgestellt werde. Zwar lag der Grund für die Entfernung 
der Schale in einer Kampagne der Zentralregierung zur 
Niederschlagung der religiösen Vermarktung (bei der nur 
staatlich zugewiesene Örtlichkeiten religiöse Aktivitäten 
durchführen durften), aber die Vertreter des TAO verspra-
chen, nach einer Lösung zu suchen. 

Ein anderes Beispiel betraf das Verbrennen von Räu-
cherwerk an einem denkmalgeschützten historischen Ort 
während der Reise 2015. Der Rauch verursachte einen Feu-
eralarm und rief zwei Sicherheitsbeamte auf den Plan, die 
vom Reiseführer weggeschickt wurden. „Für die großartige 
Sache der Wiedervereinigung zwischen beiden Seiten der 
Taiwanstraße“, sagte er und wandte sich uns mit einem Lä-
cheln zu. Später am selben Tag brachte unser Delegations-
leiter den Vorfall an. „Warum sollte man über beide Seiten 
der Taiwanstraße als eine Familie sprechen, wenn ein einfa-
cher Akt der Weihrauchverbrennung Beamte vom Büro für 
Öffentliche Sicherheit auf den Plan ruft?“

Auch religiöse Führer aus Taiwan haben ihre Fähigkeit 
bewiesen, sich in diesen Raum zwischen den Institutionen 
zu bewegen. Ausweichen ist eine häufige Strategie, um bei 
diesen Ereignissen das dornige Thema der Wiedervereini-
gung zu vermeiden. 

Immer wieder versuchten sie, Einheitsfrontarbeit zu ma-
chen. Als ich dort [in China] war, habe ich ihnen immer 
gesagt: „Wir alle sind Chinesen. Einheitsfront ist kein Pro-
blem. Aber die Frage der Wiedervereinigung gehört in den 
Bereich der Politik.“33

Die Vorsitzende des Tempelkomitees des Hausschreins, 
der zu einem Tempel geworden war, pilgerte für über zehn 
Jahre jährlich nach China, außer während der Covid-19-
Pandemie. Wie viele andere fing sie als Geistmedium an 
und bemühte sich später um daoistische Zertifizierung 
vom Longhu Shan und vom Wudang Shan, um ihre spi-
rituelle Autorität im Tempelkomitee zu stärken. Sie hatte 
an verschiedenen religiösen Austauschprogrammen zwi-
schen beiden Seiten teilgenommen und benutzte die Re-
ligion regelmäßig, um sich vor politisch sensiblen Themen 
zu schützen: 

Wir kennen uns nur zu Religion aus. Wir befassen uns 
nicht mit politischen Angelegenheiten. Es ist uns gleich, ob 
sie [das chinesische religiöse Personal] zugleich politische 

33	 Interview mit einem religiösen Führer, Chiayi, Oktober 2019.

Positionen innehaben. Wir empfangen sie als Vorsitzende 
von Tempelkomitees, solange sie uns als Vorsitzende von 
Tempelkomitees besuchen.34

In ihren Begegnungen mit dem Narrativ der großartigen 
Wiedervereinigung griffen viele religiöse Führer auf den 
Diskurs um die „Trennung von Religion und Politik“ zu-
rück. Einigen missfiel Beijings Ausnutzen der Religion 
– ein Thema, das oft, aber immer nur im nicht-offiziellen 
Rahmen bei diesen Austauschprogrammen angesprochen 
wurde. Mehr aber sahen Beijings Versuche der Kooption 
als unproblematisch an, weil sie ihnen etwas Flexibilität in 
ihrer religiösen Praxis in China verschafften. 

Das Nutzen der Politik für religiöse Zwecke geschieht 
nicht nur auf der taiwanischen Seite. Auch Angehörige der 
chinesischen religiösen Führung haben Nutzen aus der 
Einheitsfrontarbeit mit Taiwan ziehen wollen. In der frü-
hen Zeit der Reformära stellten Verbindungen nach Tai-
wan sicher, dass inmitten von politischen Unwägbarkeiten 
die chinesischen Volksreligionen wiederaufleben konnten. 
Chinesische Religionsdelegationen, die taiwanische Tem-
pel besuchten, erlangten Wissen zur Verwaltung von Tem-
peln (Chang H. 2019). Taiwanische religiöse Gemeinschaf-
ten lieferten ihren chinesischen Gegenstücken, die sich von 
den Verlusten der Kulturrevolution erholen mussten, Texte 
und rituelle Expertise. Einige Rituale, die zuvor als aber-
gläubisch verurteilt worden waren, wurden wiedereinge-
setzt oder toleriert, um taiwanische Forderungen zu erfül-
len „Die Chinesen sagten selbst, dass die Weiherituale für 
Statuen nur aufgrund von Taiwan erlaubt wurden.“35 Auf 
die Frage, inwieweit er den chinesischen Herkunftstempel 
benötige, antwortete ein religiöser Führer aus Taiwan offen: 
„Jeder von uns hat genommen, was er braucht“ (ge qu suo 
xu 各取所需).36

Die Leiter der religiösen patriotischen Vereinigungen 
führen die ihnen aufgetragenen politischen Aufgaben aus 
und wiederholen den irredentistischen religiösen Diskus 
der KPCh: 

Den daoistischen Meistern vom Wudang Shan zufolge 
war die Inspektionstour von Xuantian Shangdi in Taiwan 
von großer Bedeutung dafür, die vorzügliche Kultur der 
chinesischen Nation weiterzugeben und eine friedliche 
Wiedervereinigung zwischen beiden Seiten der Taiwan-
straße zu erleichtern.37

34	 Interview mit einem religiösen Führer, Chiayi, September 2022.
35	 Interview mit einem religiösen Führer, Taipei, Oktober 2019.
36	 Interview mit einem religiösen Führer, Tainan, September 2022.
37	 Li Guangfu 李光富 – Li Xuanxin 李玄辛, „Gongye Xuandi, fuze liang’an: 

Wudang Shan Xuantian Shangdi fu Tai xunjing shiling“ 共謁玄帝, 福澤
兩岸: 武當山玄天上帝赴台巡境拾零 (Shared homage to Xuandi, good 
fortune on both sides of the Strait: Sidelights of Wudang Shan Xuantian 
Shangdi’s Taiwan inspection tour), in: Zhongguo zongjiao 中國宗教 
(China Religion) 2015, Nr. 3, S. 72–73.
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Dennoch tragen sie im informellen Rahmen, sofern sie 
hierzu die Möglichkeit haben, alternative Narrative vor. 
Wie der daoistische Meister eines Herkunftstempels mir 
sagte: 

Die Inspektionstour ist eine Bitte der taiwanischen Seite. 
(…) China setzt eine strikte religiöse Kontrolle um. Tai-
wan hingegen hat ein offenes religiöses Umfeld. Daher gibt 
es dort weniger bösartige Kulte. Es gibt keine Daoisten in 
taiwanischen Tempeln, und der Glaube ist sehr säkular.38

Obwohl die religiösen patriotischen Führer öffentliche 
Sprachrohre für Beijings politische Zwecke sind, sind vie-
le in ihrer Rolle als Ziele der Einheitsfrontarbeit der Par-
tei mehr um das Überleben ihrer Institutionen als um die 
großartige Aufgabe der Wiedervereinigung zwischen bei-
den Seiten der Taiwanstraße besorgt. 

In meiner Feldforschung konnte ich zwischen taiwani-
schen Tempelleitern und ihren chinesischen Gegenstücken 
manchmal gegenseitiges Verständnis für die unterschied-
lichen politischen Umstände feststellen. Dennoch hat dies 
die vom chinesischen Parteistaat aufoktroyierte politische 
Struktur nicht ändern können. Es ist anzunehmen, dass 
Beijings enger werdende Kontrolle über die Religion und 
seine zunehmende Durchsetzungskraft für seine sich stän-
dig ausweitenden geopolitischen Interessen diese asymme-
trische institutionelle Struktur weiter festigen werden. 

Schlussfolgerung 

Da sie unter einem unabhängigen normativen System und 
einer ebensolchen Autoritätsstruktur funktioniert, stellt Re-
ligion als ein Bereich für staatliches Handeln eine einzigar-
tige Herausforderung dar. Dieser Aufsatz verwendet einen 
institutionellen Ansatz, um auf die Grenzen der chinesi-
schen Einheitsfrontarbeit zwischen beiden Seiten der Tai-
wanstraße einzugehen. Es wurde untersucht, wie politische 
und religiöse Institutionen bei diesen Austauschprogram-
men volksreligiöse Interaktionen auf der Mikro-Ebene for-
men. Wie ich zeige, werden die Teilnehmer bei diesen Aus-
tauschprogrammen von unterschiedlichen institutionellen 
Logiken angetrieben. Auf der einen Seite ist dies die Logik 
zur Herkunft des Weihrauchfeuers einer Gottheit, welche 
das Streben der taiwanischen Tempel nach Verbindungen 
befeuert. Auf der anderen Seite schaffen Beijings politische 
Absichten gegenüber Taiwan sowie die jeweils regionale 
wirtschaftliche Agenda des Staats die materielle Infrastruk-
tur für religiöse Netzwerke zwischen beiden Seiten. 

Diese Akteure unterscheiden sich in bemerkenswerter 
Weise hinsichtlich ihrer Interessengemeinschaften und 
Motivationen, und ihre Handlungslogiken stellen viel-
schichtige und komplexe Dynamiken bei volksreligiösen 
Begegnungen zwischen beiden Seiten dar. Vertreter des 

38	 Interview mit einem religiösen Führer, Hubei, September 2013.

chinesischen Staats nutzen die materiellen und symboli-
schen Besitztümer der Religion, um ihre politischen und 
wirtschaftlichen Ziele zu erreichen. Taiwanische Tempellei-
ter benutzen ihren privilegierten Status, um ihre religiösen 
Ziele zu erreichen, und betonen ihre religiöse Motivation, 
um unerwünschten politischen Themen aus dem Weg zu 
gehen. Mittler zwischen beiden Seiten der Taiwanstraße 
benutzen die religiöse Einheitsfrontarbeit, um ihre eigen-
nützigen Interessen zu bedienen. Obwohl diese instituti-
onellen und individuellen Strategien anhaltende volksre-
ligiöse Begegnungen unter dem Motto „die beiden Seiten 
der Taiwanstraße sind eine Familie“ ermöglichen, schaffen 
sie immer wieder Widersprüche aufgrund der asymmet-
rischen Ordnung zwischen dem Staat und den Religionen 
auf beiden Seiten. 

Auf diese Weise begrenzt die politisch schwache Positi-
on der chinesischen religiösen Führung deren Handlungs-
macht darauf, die politische und wirtschaftliche Agenda 
des Staats zu priorisieren. Die Vielzahl und die gemein-
schaftliche Natur der Tempelkulte schafft Probleme bezüg-
lich Koordination und Repräsentation und macht es für die 
Vertreter des chinesischen Staats herausfordernd, taiwani-
sche religiöse Gruppierungen zu kooptieren. Obwohl Bei-
jing volksreligiöse Austauschprogramme zwischen beiden 
Seiten der Taiwanstraße zu Mustern der Einheit umfunkti-
onieren kann, haben seine Anstrengungen paradoxerweise 
zu widersprüchlichen Narrativen innerhalb der taiwani-
schen religiösen Gemeinschaft geführt.
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